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DIE ANFAÄNGE DES CHRISTENTUMS ATHIOPIEN
Die Anfäange der christlichen Kırche 1M heutigen Kaıiserreich Athio-
pıen bılden eın wichtiges, aber ebenso schwier1iges Kapitel der
Missionsgeschichte des christlichen Orients. Soweiıt WITr die Vor-
gange aus Königsinschriften un den Angaben be1 den griechischen
un lateinıschen christlichen Schriftftstellern rekonstruieren können.
sehen WIr, dafß die christliche Relıgion iın Athiopien auf eigenartıge
Weise („tali quadam causa” Ssagt Rufinus, 21,478) Kıngang
gefunden hat Bevor WITr aber diese KEreignisse näaher untersuchen.
mussen WITr einıge grundsatzlıche Feststellungen geographischen
nd historischen Charakters treffen, da jer einerseıts manche Un
klarheiten beseitigen sınd, andrerseits ohne Eınsicht in die VOT -
hergehende Entwicklung das eigentliche Thema 198038 ungenugend
beleuchtet werden annn

(Geographische und historische Grundlagen
a) Der Name „Athiopien“. Die Landestradition führt den Namen Athiopien auf
Athiops, den Sohn des usch und FEnkel des Ham 1 zurück, der die alte Haupt-
stadt Aksum gegründet haben ol Von dieser Iradıition dürtfte ber LIUT richtig
se1n, daß Aksum iıne Gründung der ußSiten ıst, die möglıcherweise
AÄgypten AUS das and besiedelt haben. In den Wörterbüchern wird Aidiou)
gewöhnlich von QV  Ü anzunden ALÜOC verbrannt, schwarz) un W Gesicht
abgeleitet und mıt „Brandgesıicht” wiedergegeben Prof. Adoltf Grohmann
(Innsbruck-Cairo) leitet Äthiopien VO arabischen taıyıbun „gut ab Tatsächlich
gibt 6S auch einen gebrochenen Plural atayıb ın der Bedeutung „beste Teile,
Annehmlichkeiten, Leckerbissen“ Der ame würde sıch dann ursprunglıch auf
das konkrete Gute, das AaUuSs em Lande kam o e{ic.); beziehen. Wie mır
Frau Prof Höfner (Tübingen) mıiıtteilte gibt noch eine Erklärung, wogad:

Enno Littmann gibt dıe Erzählung eines alten athiopischen Geistlichen in Aksum
AaIinecM1s (Gabra Wäahed wıeder, der iıhm berichtete: „Kam erzeugte den Kusch:
Kusch erzeugte den Athiopis: un nach seinem Namen ist Athiopien benannt
worden bıs auf den heutigen Tag Und se1ın Grab ist In Aksum un: wiırd bis
auf den heutigen Tag "das Grab des Äthiopis’ genannt.” Deutsche Aksum-Fx-
pedıition, L, Berlin 1913, 38; vgl Gn 10,6

Vgl Reıin, Abessinıen, I‘ Berlin 1918, 3° Lüttke-Kromrei, Abessinische
Kirche, 1n : Herzog-Hauck, Realencyklopädie für protest. Theologie und 1r
(RE) Leipzig 1896, E
&; Vgl Kuringer, Athiopien 1InN: ‚ThK TL

Vgl Hans Wehr, Arabisches Wörterbuch für diıe Schriftsprache der Gegenwart,Leipzig 1952, 59292
Lf> In eınem Schreiben VOo Juni 1954
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der Name AaUSs dem Agyptischen über das koptische egos (sa‘idisch und
achmimisch) der ethös (bohairisch) * 1115 Griechische gekommen und ann dort
mıt LÜ LOW zusammengebracht worden 1St Die Erklärung Äthiopıer = Brand-
gesicht, Sonnenverbrannter, dürfte dann GIHe Art Volksetymologie SC Dıe
Abessinıier selbst haben den Ausdruck '1tyopıya erst AUS dem Griechischen uüber-
OTMNINECIL.

D) Das alte Athiopien“ Das and das heute amtliıch dıe Bezeichnung Man-
ltıopıa (Kaiıserreich Äthiopien) rag‘ 1st geographisch nıcht das „Athiopıen

des Altertums, das ZUIN Unterschied VO  H dem heutigen hıer Anfüh-
rungszeichen gesetzt wırd In der griechisch römiıschen Zeıt sa INa das N:}
Gebiet Afrıkas, das sudlıch VO  w Agypten lıegt als „Athiopıen an ® Schliefßlich
wurden uch Östpersien und Indien als „Athıopıen bezeichnet erst spater
unterschied INan 111 Athiopien des (OOstens und des estens Das olk das
vorzüglıch den Namen Athiopier” trug, WAaren die Vorfahren der heutigen
Nubier Deren and das alte „Athıopıen also, wırd den Keilinschritten
KAas (spater KusS) hebräisch Kus 0  ü und agyptisch S genannt un besteht haupt-
sachlich Aaus dem sıch sudlıch Agypten anschließenden Niltal beginnend be1l
Syene dem jetzıgen Assuan) bıs die Grenze des Sudan Es wurde
Altertum noch VO  w} Negern bewohnt c1e VO  - den anderen Völkern 1: VOT allem
VONn den Agyptern, nıcht besonders geschätzt wurden Das agyptische Miıttlere
Reich (2133—1720) unterwart das Land bıs ZU Südende des zweıten Kataraktes
Der eigentliche Eroberer Nubiens wurde ber hutmosis 111 (1504— 1450 VO  }

de 15 Dynastıe, Neues Reich) der cdıe Grenze biıs Napata (zwischen dem
und 19 Grad Bt.) vorschob Nubien wurde füur lange eıt agyptische Provınz
mıiıt der Hauptstadt Napata, S1105 ber 11C Sanz der Organisatıon des a yYP-
tischen Reiches auf 1 Eis unterstand agyptischen Grouverneur, der den

tührte nd weitgehend selbstaändıg WAal: hatteagl „Königssohn on Kus
auch 1N€e CISCHNC Iruppe und C1ISCENCHN Verwaltungsapparat. Die „NCUC
planmäßıge Nubienpolitik der 15 Dynastıe sicherte Agypten tuüur Jahrhunderte
C1MN iıhm notwendıges Menschen- un Materialreservoir” 13 In dieser eıt wurde
uch die Grundlage der eıgenartıgen agyptisch afrıkanıschen Mischkultur
Nubiens gelegt der ägyptische Götter, VOT allem Amun 14 die einheimischen
(sottheiten verdrangten
6 Vgl Erman Grapow, Wörterbuch der Aegyptischen Sprache, Leipzig 1931
V! 109

Vgl Crn Coptic Dictionary, Part E Oxford 1929, 6.  ’ Wiılh Sple-
gelberg, Koptisches Handwörterbuch, Heidelberg 1921, 31,

Vgl Liıttmann, Abessinıen-Athiopien, 112 Die Religion Geschichte und
Gegenwart RGG), Tübiıngen 1909, I7

Vgl KEz 29, Dıie allgemeinere W1C besondere Bedeutung von us  Tf A geben die
S und Vulgata mıt Ausnahme der Völkertafel Gn und Chr i1IMMer miıt
Aethiopia wıeder.

Vgl Ranke, Athiopien, RGiG 215
11 Vgl Jr 13 un Apg D Die Sprache der Nachkommen dieser alten
Athiopier 1sSt heute noch 4G Negersprache

Eberhard Ötto, Agypten, Stuttgart 1953 150 f
tto 151
Amun WAar der acht „Urgötter eın Name bedeutet vermutlich der

Verborgene SC11 Kultort War 'ITheben
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In den Wırren nach dem nde des Neuen Reiches machte sıch Nubien
1000 Chr. selbständig. In der ehemalıgen agyptischen Kolonie entstand iıne
eıgene Dynastie, deren einzelne Vertreter sıch als Nachfolger der Pharaonen
uühlten 1 Vıelleicht ist das „athıopısche" Königshaus AUuUSs den thebanıschen
Priesterkönigen der O:1: Dynastie) hervorgegangen. DıIie Residenz des
Reiches WAar 1in Napata vierten Katarakt. ort erhob sıch der Heilıge Berg
(Gebel Barkal), der Gott Amun ıIn Wıddergestalt der mıt Wiıdderhörnern
als höchste Grottheit verehrt wurde. Seine Priester S ahnlıchen Einfluß
Wı1e einst die Amunspriester 1n Theben, da Amun als der eigentliıche Könıig des
Landes galt, der uch den spateren Herrscher aAUuUS den ıhm vorgestellten Kandı-
daten auswählte. DIie agyptische Religion hielt sıch hier 1in „AÄthiopien“ 1n einem
besonders altertümlichen Gepräge noch jahrhundertelang. Allerdings wurde S1E
auch immer mehr entstellt. Nubien sagte sıch ber nıcht 1Ur VO  3 Agypten los,
sondern bekriegte dieses wıederhaolt. Wir wissen, daß der nubische König Pıanchi

730 Chr. Sanz Ägypten bıs AF Deltaspitze unterwart. Es gelang jedoch
Bokchoris, dem etzten König der 24 Dynastie, nochmals, Unterägypten 1n seine
Macht Zzu bringen. Aber schon unter Schabaka, dem Nachfolger des Pıanchi,
wurde dıe „athıopische” Herrschafit erneut aufgerichtet: Schabaka bestieg den
agyptischen Thron; VOo  — 715 bıs 633 stand 1U Ägypten unter „athiopischer”
Herrschaft. och eigenartigerwelise empfanden dıe Ägypter die „athıopıische”
Regierung nıcht als Fremdherrschaft, wenıgstens lassen die zeıtgenössischen
Quellen nıchts derartıges erkennen. Die „Athiopier“ gebärdeten sıch selbst
„agyptisch” W1€e möglıch, ja dıe orthodoxen „Athiopier“ galten als I{romm,
da{fß INan ihnen e dıe Einführung des Götterkultes zuschrieb Die „athıo-
pische” Herrschaft währte jedoch nıcht lange, da iıhr das aufsteigende assyrısche
Großreich entgegentrat: Assarhaddon besetzte um 671 V. Chr. Memphis und
Unterägypten, sıch ıhm dıe Deltafürsten unterwarfen. Der letzte Athiopen-
könig, Tanutamon, eroberte nochmals Sanz Agypten zurück, mußte ber
alsbald nach Napata fiehen un! kehrte nıe mehr nach Ägypten zurück. Der
erste Herrscher der Dynastie, Psammetich (663—609),; hatte die Assyrer-
herrschaft 1ın AÄgypten mıt Hılte der Jonier und Lydier gesturzt und drangte
darauthin dıe „Athiopier“ bıs nach Nubien zuruck. eın Sohn Psammetich I1
und Psammeketich I1LL1 (Psammenitos) hatten noch wıederholt mıiıt den „Athıopiern”

kämpfen. Um 600 wurde dıe Hauptstadt des alten „athiopıschen“ Reiches
VOoO Napata nach dem sudlıchen Meroe verlegt, eine Tatsache, die schon
mancherlei Krklärungsversuche hervorgerufen hat 1| Wiır haben ber keine In-
schrift, dıe u1ls einen FCNAUCTECN Zeitpunkt {ür die Gründung Mero6es uüberlietert.
In der Folgezeıt stand „Athiopien” teils unter persischem, teils unter grıechıschem
Einfluß. Kambyses (529—522), der In Ägypten die Pharaonenwürde AdNSCHNOIM-
INCMN hatte, unternahm eınen Feldzug nach „Athiopien“”, der ıhm ber mißglückte.
Alexander Gr. grundete der athiopıschen Küste ine griechische Kolonie,
die VO  w} dyrern besiedelt und Syrius genannt wurde. Rein halt fr möglıch,
dafß ıIn diıeser eıt das Judentum 1ın Abessinı:en eindrang 1 Wahrscheinlich ıst
jedoch, dafß das Judentum hier schon alteren Datums ist, da auch ın Ägypten

der Girenze VO  z Nubien bereits 1mM und J Chr. Nationaljuden gab.
Die Ptolemäer befestigten dıe Handelsbeziehungen ZU Roten Meer. Sie legten
Emporien und Stationen für dıe Elefanten- un: Rhinozerosjagd d} In dieser

15 Der erste bekannte Könıg heißt Kaschta eın nıchtägyptischer Name seın
Sohn Pianch:.

Vgl Rein 17 RKeın
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eit wurde uch Adulıis Grolf VO  w} ula (ın der Nähe des heutigen Massaua)
gegründet (das C111 bedeutender Handelsplatz wurde Dıe griechısche Bıldung
SCWAANN autf das and großen Einfluß; Aksum wurde 1116 Synthese VO  w ST1C-
chischen und arabıschen Kulturelementen.
Die Beziehungen des Reiches VO:  w} Meroe Ägypten schwanden den etzten
ZWCCI1 Jahrhunderten Chr. fast vollständıg. In Meroe errschten vielfach
Königinnen, dıe den Titel Kandake (vgl Apg 2#} irugen Eıne VOo  $ ıhnen
versuchte nochmals, Agypten, das inzwischen unter der Herrschaft der Römer
stand unterwertfen, wurde ber schnell besiegt Der roömische Heerführer
Petronıius zerstorte Napata das als Ausgangspunkt tfüur die kriegerischen ÜOpera-
tiıonen der Kandake gedient hatte Die weıtere Greschichte ist Dunkel gehullt
Wahrscheinlich 1ST das Reich Kußs drıtten nachchristlichen Jahrhundert ZeT-

tfallen DıIie agyptische Religion hielt sıch hıer, allerdings bıs ZUT Unkenntlichkeit
verandert noch lange eıt Als Agypten schon Sahz christlich WAar, wurde
L’empel der Isıs Phiılae noch (rottesdienst abgehalten Am oberen Nıl be-
standen spater christliche Reiche, das VO:  I loa miıt der Hauptstadt Soba
Sudlich VO  = Kuß hatten Alpenlande Habesch Semiten das aksumitische eich
gegruüundet das VO  } Aksum SC1INECN Ausgang nahm
C) Abessimen Damıit sınd WILI be1 dem Lande angelangt das uns heute unter
dem Namen Athiopıen bekannt ist Der Name Abessinien kommt VO rab
Habe  S  X Völkergemisch und WIr. VO  w} den christlichen Athiopiern nıcht n
gehört Sie selbst bezeichnen sich als Athiopier auf Grund ihrer Bibelauslegung,
da S16 zweıten Paradiesestufß Gejon den Nıl sehen un daher Abessinien
gleich Äthiopien setizen Zu dieser Bezeichnung mas auch Apg 97 beigetragen
machen
haben Auf jeden Fall besteht eın Grund ihnen diese Bezeichnung streıt1ig

Die Christen, die sıch selbst Athiopier CNNCNH, S1N:! die abes-
sınıschen, un WITFE haben keıin Recht ihnen diesen Namen, den S1C selbst gewählt
haben, fortzunehmen“ Die Ureinwohner des Landes sind nach Littmann
Neger, dıe mıt den Nubiern verwandt sıiınd Kuringer sicht die Ureinwohner
un Te Nachkommen (Agau, Falascha, Bogos, Galla) als Hamiten un! zahlt
TE Sprache miıt der agyptischen 11 50 kusiıtischen Gruppe - während {I.tt-

Nach S Kuringer erscheint die Königın Multter mehrtach dem Könıg
nebengeordneten Stellung: daher heilt S1C Könıgın VO  — Athiopien, auch
AÄpg 27 vgl Äthiopien, SEA 799

Vgl € 13 Wiıe Littmann, Deutsche Aksum Expedition; berichtet
scheint C5, da{fß schon dıe heidnischen Abessinier den Namen Athıiopien auf ihr
and übertragen haben vgl Ders Aus dem alten Abessinien, Serta (Canta-
brigiensia (ed Franciscus Steiner, Aquıis Mattiacis, MCMLIV) 23

Littmann, Abessinien--Athiopien, RGG
Abessinien, "ChK Zu diesem Problem sagt Brockelmann, em1-

tısche Sprachwissenschaft, Berlin und Leipzig 1916, 17 Unter dem Namen
amitische Sprachen ast INan dıe Sprachen der Berber Nordafriıka und
die der sogenannten Kuschiten (Bıschari, Bedscha, Saho, Galla, Dankalı, Somalı
un dıe Agau, 5 Bilın, Chamir und ()uara und die Massaıi) Abessinien
und sSEeINEN Nebenländern ZU  cn dazu gehören vielleicht westsudanische
Stämme WIEC dıe aussa un Fulbe, die Hottentotten Sudafriıka Dieser
Sprachstamm scheint allerdings Verwandtschaftsverhältnis
dem semiıtischen stehen Dafür sprechen namentlich SCWISSC auffallende ber-
einstımmungen den Grundzügen des grammatıschen Formenbaus, neben denen
reilich ebenso viele tiefgehende nterschiede stehn Wenn JEeENE Übereinstim-
INUNSCH wirkliıch auf Verwandtschaft beruhen und nıcht i{wa auf Entlehnung,
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INann dıe Hamiten der ußSıten als ıne eigéne Volksgruppe neben den Negern
betrachtet un: die Meınung vertritt, die Hamiten (KuSiten) hätten sich 1n pra-
historischer eıt VOnNn den Semiten losgelöst. Im ersten vorchristlichen Jahr-
tausend wanderten VOon Sudarabien sabäische Stämme, Semiten, e1ın, die sıch von
Arabien her immer wıeder erganzten. S1e wurden die eigentlichen Kulturträger,
gruüundeten Handelsniederlassungen un: spater das eich VO  w} Aksum 1n der
Landschaft Tigre (AEovuLtAaL, AEOULTAL, Exomitae). Der Untergang des Reiches
on Meroe begünstigte den Aufstieg Aksums 2
Nach der dage col1l der erste König Abessiniens eın Sohn Salomons und der
Königin Vo  $ Saba SCWESCH SCE1IN: Kön und Chr Q 23 Diese Auffassung
findet sıch 1m Gothaischen Kalender! Der Knabe soll Hote Jeru-
salem CITZOSCH und als Menilek (die häufige Schreibung Menelik ist falsch)
ZU König der Äthiopier 1mM Tempel Jerusalem gekrönt worden se1n. Der
Sohn des Oberpriesters Asar]Ja Zadok sol1l iıhn mıiıt zwolf AÄAltesten nach Äthiopien
gebracht haben Dabei entwendeten S1e AUS dem Tempel Jerusalem dıe
Bundeslade, dıe heute als täböt 1n der Zionskirche Aksum verehrt wırd Z
Von dıesem Ursprung wırd die athıopische Königsdynastie bis heute diıe „salo-
onısche“ genannt. och sınd diıes alles Legenden, dıe iın den einzelnen Übher-
lıeferungen stark voneınander abweichen. Tatsache dürite 1Ur Se1IN, daß jüdische
Missionare eingeborene Stämme bekehrt haben. Die athiopischen Juden, dıe
gewöhnlich Falascha genannt werden, leben bıs heute noch ıIn größeren Cre-
meılınden ın Amhara, vereinzelt uch 1n anderen Provinzen. Ihre ahl hat sıch
1n der etzten eıt sehr vermındert, da viele ZU) Christentum übergetreten sınd *4a.,

I1 Die Einführung des Christentums
a) Nach den äthiopıschen Quellen
Für die eıt bıs ZUT Einführung des Christentums in Athiopien
MUu: INa  w} auf die ın iıhrem Wert sehr verschiedenen Chroniken
Was immerhin noch nıcht Banz ausgeschlossen ist, haben sıch diıe beiden VCOCI-
wandten Stämme jJedenfalls schon VOT aller Geschichte voneiınander getrenn(t,wahrscheinlich viel früher als twa die Agypter VO  - dem Hauptstamm der
Semiten.“

FKs könnte ırreführen, wenn Rein VON einer „ Teilung” des alten „athıo-
pıschen“ Reiches sprıicht. Eine eigentliche Teilung hat ohl nNnıe stattgefunden.
Das eich von Aksum ist während des Niedergangs von Meroe&e aufgeblüht,wobeiji sıch die Könige von Aksum als Nachfolger der meroitischen Königebetrachteten. Man konnte feststellen, daß S1e ihre Stirnbinde trugen.
23 Vegl Isaak Markson, Abessinien, 1N : Herlitz Br. Kirschner, JüdischesLexikon, Berlin 1927 I‚ 19 Die äthiopischen Erzählungen finden sıch 1m
uche Kebra Nagast.

Die athiopische Geistlichkeit vertritt noch heute entschieden die Auffassung,die Bundeslade Zı Aksum SE 1 die echte. Nach der Kirchenchronik soll
Christus auf sSıe mıt goldenen Lettern geschrieben haben „Nehmt alles d Was
hier geschrieben steht.“ Eıne Anzahl äthiopischer Geschlechter leitet ihren
Stammbaum bıs auf dıe Juden Zzuruück, die mıiıt Menilek SCZOgEN sınd Vgl dazu
Rein
49 Vgl Flad, Kurze Schilderung der abessinischen Juden, Stuttgart 1869;Faitlovitch, Quer durch Abessinien, Berlin 1910; Rathjens, Die Juden In
Abessinien, Hamburg; weıtere Angaben 1n Jüdisches Lexikon 19 4.; I1 578,580 f., 1 447

Missions- Religionswissenschaft 1954; NrT.
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zurückgreıfen, die für die Landesgeschichte vorhanden S1nd. Kur dıe
ersten TrTe1 nachchristlichen Jahrhunderte kennt die Tarıke negpst

1t10D1a ”° 1U zehn Könige:
Bazehn, untftfer dem Christus geboren wurde Sera]l
Zinfarıit Savaaskıt
Baheraskıt Z00ng1ssa
(5irmaasterı Aghtur
erkuaı Zinfarit I1
Dem Zainfarıt I1 folgten se1ne beidén Sohne ’Ella ’Abreha un
'Asbeha, untier denen das Christentum 1in das and eingeführt
wurde.
(GGenauere Angaben macht die (C'hronik des 1ık Atkum iın Gondar,
der alle ihm vorliegenden Bücher benutzte. Danach erg1ibt sich
folgende Reihenfolge:
Basen HA Bazehn), der noch ach:  Cn Gerale Jahr

Jahre nach Christi Geburt ası Serk Jahre
regıerte Neue Dynastie NaUainenNns

Seretu D Jahre uak d
Lekas Ite Dynastıe:
Masenqo ID Harıs 21

I zawiraSatuwa
Adegela HO2 Wakena 1/4 Jahr
Agba Z Hades OE MR
Malıis Asgel Jahre
Hakeli Alabech
Demahe Askabu
Autet Samura
FElalad Atiba 59

Remha 2° Sara Dın
Mit Ausnahme des ersten Königsnamen Basen ist keiner der Tarıke
negest mıt denen der Chronik des Lik Atkum identisch. Das legt
die Vermutung nahe, dafß die Könige Doppelnamen ührten. Dar-
anuf weist auch der Name Sara Din hın, der uübersetzt heißt „Der
dıe Relıgıon annahm”, wWwAas sicher eın Epıtheton ist Unter ıhm soll
das COChristentum in das and gekommen se1N; wiederholt wurde
behauptet, GE se1 entweder mıt ’Abrehä oder ’Asbeha identisch.
Die chronologischen . Angaben wurden (unter der Bedingung, daflß
S1Ce rıchtig Sind) ZU eil dafür sprechen: Wenn INa die Regie-

1. Geschichte der Köniıige VO  - Äthiopien.. Sıie dıent den Priestern als Grund-
lage un: verfolgt natürlich gewi1sse J endenzen.

So Rein
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rungszeıten der Könige VO  — Christi Geburt bis Sara Dın einschliefß-
ıch bel ık Atkum addıert, erhalt INan 3491/4 Jahre nach Christi
Geburt “ Das ist aber gerade die Zeıit, in der ’Abreha un!: ’Asbeha
ach den athıopischen Angaben regıiert haben
Die athıopısche Iradıtion schreibt d1e Einführung des Christentums
einstimm1g den beiden genannten Koönigen Die aksumitische
Chronik berichtet darüber: „Und Saıta '’Ar’ad zeugte den ’Abrehaäa
un 'Asbeha, unter denen das Christentum kam während S1E bei
Aksum In jenen Tagen aber gyab 6cS noch keine 1uüuürken.
Der Vater des aläma (d Frumenti0s) WAar E3 Kaufmann: 65 kam
Salama mıt seinem Vater Von dem Volke Athiopiens aber beteten
dıe einen den Drachen d dıe anderen aber lebten nach dem (Ge-
SEIZE der Ihora Und danach bekehrte S1C die Kunde VO Jesu
Christo un: {At Wunder VOrTr hnen S1ie glaubten un wurden mıiıt
der christlichen Tauftfe getauft. Ihre Bekehrung aber fand STa
340 Jahre nach Christi Geburt, un ’Abrehä un! Asbeha bauten
(die Kirche von) Aksum“ 2!
Wer ist u unter diesem Brüderpaar verstehen”? Nach den
grüundliıchen Untersuchungen VON Enno Littmann ist ’Abreha ohl
mıt dem athıopischen Koönig ‘F 7ana identisch 2 Der Name auf den
durch die Deutsche Aksum-Expedition veroffentlichten Inschriften
ist sıcher auf einen ‘Fzana beziehen. So heißt auf der In-
schrift Nr des Bandes der Kxpedition (S 4 f} griechisch
Agsılavac 3i Nr un N, Nr un 11 (*E) zana, Sohn des
"Ella)-‘Amiıda. Sicherheit ber die erste Sılbe se1ınes Namens g1ıbt
uns eıne Münze: Der König, der auf den Inschriften Nr 10 un 11
% ('E)zänä Mann VO  — Halen“ heißt, wırd auf einer Münze HCava
HLO Ahnv genannt %. Für den Namen hat sıch noch keine Erklärung
2’7 Es ist unverständlich, W1€eSO Rein 24 die acht Jahre der Regierungszeıt des
Basen nıcht mitrechnet, da diese doch nach Christi Geburt lıegen. Reın erhalt
daher das Datum 3534 n. Chr. Dabe:i bleibt allerdings die Frage, wıe dıe Athio-
pıer dıe Geburt OChristi erechneten, noch {fen

Deutsche Aksum-Expedition 51
In einer Königslıste wiırd ’°A1‘Ameda als Großvater VO'  - ’Ella ’Abrehäi und

’Asbeha genannt, während 1ın den Inschriften KEzana als Sohn des ’Ella-‘Amidäa
erscheint. Vielleicht bezog “Kzana aus irgendeiınem Grunde seine Abstammung
auf seinen Großvater und nıcht auf seinen Vater. Vielleicht ist auch dıe Königs-
lıste UNgSCHAU (Exped 50) Auf jeden Fall spricht auch diıeser Umstand ur
die Identität.

Dıie Schreibung Agsılavo scheint ın dem 1Ur das semitische ‘Aın wıeder-
zugeben.
JÜüQ Littmann gibt die Legende zweıer Goldmünzen mıt Hiüovac Baoıisuc
"ASOULTÖV Bıoı Alhsve wıeder. Auf der einen ist dıe Mondsichel und Scheibe
(Symbole des aksumitischen Heidentums), auf der anderen das Kreuz abgebildet,
vgl Littmann, Aus dem alten Abessinıen, DE (mit Abbildungen).
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Aaus dem Semitischen gefunden. Littmann vermutet, daß au

dem Afrikanıschen stammt. Obzwar neben ıhm immer wıeder SeIN
Bruder Se‘azana (Zatialava oder Solavac) auftaucht, scheint doch
die ygroßere Bedeutung 1ın der Herrschaft ber das and gehabt
haben Sein Bruder mas ıhm dabei als Heerführer ZUT Seite SC-
standen haben
iıne Reihe VO  =) Inschriften spricht VON ‘F 7anaı als dem heid-
nischen König. Er heißt auf der Inschrift Nr „Sohn des
besiegten Gottes Ares“ (VLOG Yeo|V] ÜVLXNTOU “A0£E0C) 3 Nr „der
Sohn des Mahrem, der nıcht besiegt wird”“ 3i Ebenso Inschrift
Nr S, un 10 33 Im Griechischen wird NUr VO  $ einer Weihe
Ares gesprochen, während dıie semitischen Texte auch die anderen
abessinischen (Gotter LEMNNEIL. Ares, der dem Mahrem gleichzusetzen
ist, hatte kriegerischen harakter und WAar der Stammesgott der
Aksumiten un Ahnherr der Könige. Daneben erscheinen in den
semitischen Inschriften der Himmelsgott “Astar, der Krdgott Medr
und der Meeresgott Beher. Es handelt sich also Sanz klar einen
heidnischen ult
Die Inschrift Nr. 11 bringt die überraschende Wendung. Diese
Platte, dıe 1m kleinen Schatzhaus der Zionskirche aufbewahrt wird,
bildete ursprünglıch dıe Lehne eiınes Thronsitzes. ıe beginnt mıt
den Worten: Durch die Macht des Herrn des Himmels, |der ım]}
Himmel und auf Erden machtiıg ıst ber alle Wesen! “"Ej=|[zalna,
der Sohn des °Ella)-‘Amida, VO Stamme Halen, der König VO  -

Aksum und VO  } Him/[yar|] un! VO  e KRaydan un VO  w Saha’ und on

Salhen und VO  - S1yamo un: VO  - Bega un: ‚ von| KAsu, der König
der Könige, der Sohn des "E(lla)-Amiıda, der nıcht besiegt WIT:  d
VO Feinde. Durch dıe Macht des Herrn des Hımmels, der m1
gemacht hat einem Herrn, der immerdar (?) in Vollkommen-
heit (?) herrsch|t, |und| der VO Feinde nıcht besiegt wird,288  Hammerschmidt: Die Anfänge des Christentums in Athiopien  aus dem. Semitischen gefunden. Littmann vermutet, daß er aus  dem Afrikanischen stammt. Obzwar neben ihm immer wieder sein  Bruder Se‘azana (Zaiatava oder Zatavas) auftaucht, scheint doch er  die größere Bedeutung in der Herrschaft über das Land gehabt zu  haben. Sein Bruder mag ihm dabei als Heerführer zur Seite ge-  standen haben.  Eine ganze Reihe von Inschriften spricht von ‘Ezana als dem heid-  nischen König. Er heißt auf der Inschrift Nr. 4: „Sohn des un-  besiegten Gottes Ares“ (viöc deo[0] ävıxNntoVv "Aosws) *, Nr. 6: „der  Sohn des Mahrem, der nicht besiegt wird“®. Ebenso Inschrift  Nr. 8, 9 und 10®. Im Griechischen wird nur von einer Weihe an  Ares gesprochen, während die semitischen Texte auch die anderen  abessinischen Götter nennen. Ares, der dem Mahrem gleichzusetzen  ist, hatte kriegerischen Charakter und war der Stammesgott der  Aksumiten und Ahnherr der Könige. Daneben erscheinen in den  semitischen Inschriften der Himmelsgott “Astar, der Erdgott Medr  und der Meeresgott Beher. Es handelt sich also ganz klar um einen  heidnischen Kult.  Die Inschrift Nr. 11 bringt die überraschende Wendung. Diese  Platte, die im kleinen Schatzhaus der Zionskirche aufbewahrt wird,  bildete ursprünglich die Lehne eines Thronsitzes. Sie beginnt mit  den Worten: „[Durch] die Macht des Herrn des Himmels, [der im]  Himmel und auf Erden mächtig ist über alle Wesen! [‘E]-[zä]na,  der Sohn des (°Ella)-‘Amida, vom Stamme Halen, der König von  Aksum und von Him[yar] und von Raydan und von Saba’ und von  Salhen und von Siyamo und von Bega und [von] Käsu, der König  der Könige, der Sohn des °E(lla)-‘Amidaä, der nicht besiegt wird  vom Feinde. [Durch] die Macht des Herrn des Himmels, der mich  gemacht hat zu einem Herrn, der immerdar (?) in Vollkommen-  heit (?) [herrsch]t, [und] der vom Feinde nicht besiegt wird, ...  Durch die Macht des Herrn des Alls zog ich zu Felde gegen die  . Zeile  Noba ...“ Dann folgt die Aufzählung der Ruhmestaten: ,,  14f.: „Und ich machte mich auf durch die Macht des Herrn des  Landes  7 Zeile 356  nachdem sie ihre Feinde erschreckt  und besiegt hatten durch die Macht des Herrn des Landes  ,  “  Zeile 38f.: „... durch die Kraft des Herrn des Himmels  ’  Zeile 44ff.: „Und ich errichtete einen Thron hier in Sado durch  die Macht des Herrn des Himmels, der mir geholfen hat und mir  die Herrschaft gegeben hat. Der Herr des Himmels stärke meine  Herrschaft ...“, Zeile 49f.: „... in den Schutz des Herrn des Him-  mels, der mich zum König gemacht hat, und der Erde, die ihn  31 Expedition IV 4.  3 Aa O.8ff.  - Aa O: 180240 281urch die Macht des Herrn des 1Ils ZUS iıch Felde SCSCHN die

ZeileNoba Dann folgt dıe Aufzählung der Ruhmestaten:
14f „Und ich machte aıch auf durch die Macht es Herrn des
Landes “ Zeile nachdem S1Ce ihre Feinde erschreckt
un besiegt hatten durch die Macht des Herrn des Landes

6oZeile 2358 I7 durch die Kraft des Herrn des Himmels
Zeile „Und ich errichtete einen TIhron jer 1n Sado durch
die Macht des Herrn des: Himmels, der MI1r geholfen hat und 31r
dıie Herrschaft gegeben hat Der Herr des Himmels starke meıne
Herrschaft Zeile UT ın den Schutz des Herrn des Him-
mels, der mich ZU König gemacht hat, un der Erde, die ihn
31 Expedition a A.a.QO IS H. 24 E7 28 ff
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rag Zeile 51 „Und ich habe diesen Ihron errichtet durch
die Macht des Herrn des iımmels” Schon Dıllmann hat dıe
Bedeutung dieser Taftfel erkannt Sie 1St dıe alteste uns erhaltene
christliche Inschrift des Reiches VO  ; Aksum Man versuchte ZWAaLlI,
den „Herrn des Hiımmels miı1t dem alten Astar identifizieren
doch liefß sich das nıcht aufrechterhalten Der Geist der Inschrift
1ST durchaus christlich WECNN auch viele KFormeln noch das Hei-
dentum EB aber gerade der Umstand da{ß S1C autftfaäal-
lıger Weise verandert wurden, aßt C1NE Identihkation nıcht
Die erste Zeile der Platte ist ZW ar verwiıttert aber dıe ersten rei

‚ balhajla CSZ1Worte auf die CS ankommt sınd Sanz sıcher
Sama3a) durch die (ın der) Macht des Herrn des Himmels (’egz1
ist status constructus VO  > COZ1 Herr vgl Gn Athıo-

Zeile heißt Herr des 1Ilspıschen) bahayla CS21 kulu
(durch die Macht des Herrn des Alls) un Zeile 14 Herr des
Landes bahajla beher (durch dıe Macht des Herrn des
Landes) Der Christengott erscheint also 1er unter Te1 Namen
Herr des Himmels Herr des Ils und Herr des Landes ® Dıiese
Bezeichnungen sind aber Sanz Sinne des spatjüdıschen (zum
eil auch alttestamentlichen) un altchristlichen Sprachgebrauchs,
der ott auch den Herrn des Hımmels un der FKrde nennt
EKs bestehen keine Zweitel da{fß sich der Könıi12 auf dieser Inschrift
unter den Schutz des christlichen (sottes stellt das Christen-
tum ANSCHNOMMECN hat Wie sınd DU  $ die Kreignisse einzelnen
verlaufen? Wenn WIT darüber Auskunft haben wollen, INUSsSCNHN WITL

uns den Berichten der lateinischen un griechischen Kirchenschri{ft-
steller zuwenden.

Ihe Beraichte der Kirchenschrıiftsteller
Rufiınus Der erstie Bericht der 1er neNNECN ist findet sich

der Historia ecclesiastica des Ruhnus 37 Nach ihm hat C1iMN tyrischer
Philosoph 1amens Meropius das Beispiel des Metrodorus nachee-
ahmt un mı1 SCINCN beiden Schülern un JUNSCH Verwandten C1NEC
Reise nach India ulterior (das Athiopien des Rufinus) AAR Zwecke
wissenschaftlicher Forschung unternommen Bei der Rückkehr wurde
CT Aaus irgendeiınem (GGrunde Z Einlauten Haten g‘_

M4 A.a.O.32 ff
S55 So übernimmt der König selbst das Epitheton „unbesieglich”, das vorher dem
Ares gegeben wurde.

„Herr des Landes wurde spater dıe allgemeın übliche Bezeichnung für Gott
1lıb Cap De captıvıtate Frumentii et Edesii,; et de COn  ne ndorum

PCT ‚D: gesta, 71 478 I
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ZWUNSCH Da das Bündnisverhältnis mıiıt den Römern gyestort WAar

oteten die Eingeborenen alle Reisenden mMIi1t Ausnahme der ZWCCI

Jünglinge krumentios un Aıdes1os die unterdessen unfer
Aaum un: ihre Lektionen vorbereitet haben sollen DDiese
Einzelheit dürifte aber spatere Ausschmückung SCI11 Die Heıden
hatten Mitleid mi1t den beiden un! uhrten S1IC ZU Köni1g, der
ıhnen SC1IMN Vertrauen schenkte un!:! Aidesı1os ZU. Mundschenk
Frumentios aber SC1IINCH) Sekretäar machte Als der alte König
starb 1e1 (sattın miıt dem och unmundigen Sohn als
Erben des Reiches zurück Den beiıden Jünglingen hatte freige-
stellt W ds SIC machen wollten Auf Bitten der Königın blieben SIEC

als Regenten für den JUNSCH I’hronfolger 1111 Lande da d1ie Köni1-
SIN nıhıl haberet TtOfo Aidelius Dabei scheint aber Fru-
ent10s d1ie bedeutendere Rolle gespielt haben wäahrend ıde-
S10S$ mehr den Hintergrund trıtt Als kegent suchte Frument10os
die christlichen romischen (wohl weıteren Sinne Bewohner
des Imperium KRomanum) Kaufleute sammeln, ut conventicula
pCI loca sıngula tacerent ad QUaC Romano rıtu Oratıon1ıs Caussa

contluerent Als der Ihronfolger herangewachsen WAarT,. kehrte
Ailıdes10s ach Iyrus Zurück, waäahrend Frumentios nach lexandrien
S1N$S, dem dortigen Bischof (Athanasıos) die Lage der Mission 1
Athiopien darlegte und ıh Bischof für das and bat 4#
Athanasıos berief C111C Klerikerversammlung C1inNn un bezeichnete

ihr Frumentios selbst als den geeignetsten un wurdigsten für
dieses mt Er weiıhte ıh un sandte iıh ach Athiopien zuruück
ort soll rument1ı0s och viele W underzeichen gewirkt un für
die Ausbreitung des Glaubens gearbeıtet haben Das Zentrum der
Missionsarbeit WAar Aksum, auch Frument:0os residierte. Soweıiıt
der Rufinische Bericht, der auf dıe mundliche Erzahlung des ıde-
5S10S$ selbst zurückgeht

Eın Hinweis, da{fs zwiıschen dem Imperi1um O0OMAaNum un! Athıopıen Bezie-
hungen bestanden haben Gewoöhnlich wiırd uch aNnSCHNOMMCN, dafißs dıe Kın-
führung des Christentums Athiopien miı1t dem Maiıländer Edikt un! den tol-
genden Ereignissen zusammenhaängt.

Doch annn das auch der Bescheidenheit des Aıdes10s begründet SC1X, da
der Bericht auf mundlıche Erzählung zurückgeht.

Diese conventficula pCTI loca singula bedeuten wahrscheinlich nıcht prıvate
Kultstätten Unterschied 7 den ecclesiae publicae, sondern Versammlungen

einzelnen Orten, gerade Christen anwesend
41 Nach Eusebius Hıst ccl lıb V’ Cap De Pantaeno philosopho,
453 ff soll schon Pantaenus, der nachmalige Leiter der Katechetenschule VO  -

Alexandrien, Athıopien das Kvangelium verkündet haben Mangels
Nachfolgers hatte ber Wirken keinen nachhaltıgen Erfolg ardenhewer
es altkirchl Literatur I1 1903 13 —” sieht ber nıcht Athiopien, sondern
Sudarabiıen als Wirkungsfeld des Pantänus
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I1 Theodoret DVonNn ( yTUS. Eunen griechischen Bericht jefert heo
doret VO  w Cyrus 4: der aber oft iülüchtig un! UuNSCHNAu 1ın seiner Ge-
schichtsschreibung ist Er bringt auch 1Ur unwesentliche AbweIl-
chungen VO Bericht des Rufinus. Bemerkenswert ist aber, dafß
den Meropius als einen T’v0L0G, TNS VUoQÜEV OLÄOTOOLAG WETEY@OV be-
zeichnet. Vielleicht ist mıt der phılosophia externa die griechische
Yhilosophie als solche gemeınt, könnte dadurch aber auch die
Naturphilosophie verstehen SE1IN. Das Verwandtschattsverhält-
n1s des Meropius den beiden Jünglingen bestimmt GT als Kınder
des Bruders des Meropius. T heodoret SOTrgt auch für den Fall VOlI,
da{fi jemand dem Bericht keinen Glauben schenken 111 un VCI-
weıst dafür auf das Beıispiel des agyptischen Joseph un: des Danıiel.
uch nach J1 heodoret suchte Frumentios die Kaufleute sammeln,
damıt sS1e nach romischer Sitte (XatO TO "Pouaiov EVOG) I11l-

kämen un die göttliıchen Mysterien feierten (T  aC VE  LO SMNLTEÄSLV
ÄELTOVOYLAG). Er berichtet aber nıchts VO  - einer Klerikerversamm-
lung des Athanasıos, söndern altt diesen unmıiıttelbar Frumen-
t10s8 sprechen.
H: Sokrates. Die objektive un originalen Aktenstücken reiche
Kirchengeschichte des Rechtsanwaltes Sokrates bringt auch eıinen
Bericht ber cdıe Christianisierung Athiopiens 4; Danach WAar Mero-
P1us (Me0Ö7L0C) ein Phılosoph, der ZwWeEI1 Knaben mıt sıch führte,
KAAhnvexns OU% QUOLOC ÖLOÄEXTOVU. Nahrungssorgen trieben sS1e ıIn en
Haten Nıcht der sterbende König, sondern die Konıigın schenkte
den beiden die Freıiheıt. Es wırd neben all dem, Was Rufinus
schon hat noch berichtet, daß Frumentios eine Kirche baute.
Vielleicht ist 1€eSs mıt jener Nachricht ın der aksumitischen Chronik
zusammenzustellen, CS heißt „ Abreha un ’"Asbeha bauten die
Kirche VON Aksum“

SOz0OMENOS. Der Bericht des Sozomenos bringt nıchts Newues.
Im allgemeinen ist Von Sokrates abhangıg. Seine Originalıtat
versucht durch eine ausgedehnte Geschwätzigkeit beweisen,
indem 1n eıner langen Kınleitung auf das Beispiel des Sokrates
(des Philosophen), des KEmpedokles un des Demokrit 1m Hinblick
auf dıe Forschungsreisen hiınweıst.
ach der äthiopischen Überlieferung War Meropius eın Kaufmann
Aus Alexandrıen, der Geschäftsverbindungen mıt dem Ausland
anknüpfen wollte  45 Er wollte, nachdem SE in der ahe des heu-

cel Hiıst lıb Can ÖZE De Indorum fıde, ö2, 969
Hıst ccl lıb Cap XIX, 67, 125

44 Hıst. ccl 1lıb L1 Cap X AÄIV. 67, 995
Vgl Rein Hierüber g1ıbt viele Abweıchungen. Lüttke-Kromrei be-

zeichnen Meropius als Arzt A US Iyrus {f.) Littmann als Kaufxpann
aus Antiochien, Exped
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assaua das Schiff verlassen hatte 11185 Innere des Landes
vordrıngen, wurde aber miıt SC1IHNCH Leuten nıedergemacht Nur dıe
beiden Jünglinge blieben Leben un! wurden VOTLT den Könie
Abreha gefuhrt Der Fü CIWIECS sıch als gnadız un machte en

Aıdes10s SC1NECINM Mundschenk Frumentios SC1NECIN Sekretär
Frumentios wird VO  — den Athıiopiern bba Salama „Vater des
Friedens“ genannt
Die Verbindung zwischen dem König °‘kızana un Frumentios WAarrCcC,
historisch gesehen, noch sehr lose, WenNnn WI1T nıcht C111 UNSC-
INC112 wichtiges Schriftstück besaßen das 1185 den Zusammenhang
bestatigt Athanasıos überliefert u1ls namlich SA T.: Apologia
ad Constantium Imperatorem Brief des Kaisers KE7zana
un SC1IHNECN Bruder Nixnt  NS KwvotavVtLOG MeEeyı0TtoOc 2.eBa0TOG AtCava
%OL Zalave Darın ordert Constantius dıe beiden Brüder auf
rumentios auf schnellstem Wege ach Alexandrien schicken,
damıt weıl R on dem „MI1% 000 Verbrechen behatteten“ tha-
114A5105 geweıht worden WAar Rechenschaft über SC11}| Rechteläubie-
keit ablege un: sıch Bischofsamte bestatıgen lasse O0%00v
©DO0oVuEVTLOV LOV EILLOXOJTLIOV EANEUINENTE eNV ‚8 ELC ALYUNTOV (000107
TLOV GEWVOTOTOV 1’0 VLOV TOV EILLOX%OJTLOV %OL LOUC AAAOUG TOUC %OT

AÄLYURTOV OL TOU YELOOTOVELV OL KOLVELV TOLOAUTLOG XUQLOL WOAAOV FELOLV
Wenn sıch Frumentios WCISETIN sollte kommen, bewiese
damıt dafß OUVOOEBEL NEOL TO VYELOV Constantius grüßt Schlufß
SC1NCS chreibens die beiden Herrscher als Brüder ÜEOC

ÖLAMUÄGTTOL, AQÖEAOOL TLLLLOTATO Aus dem Schreiben erg1ibt sıch
miıt Sicherheit da{fß dıie beiden Christen sınd Die Bemühungen des
Constantius S1C auf die Seite der r1aner ziıehen hatten aber
keinen Erfolg
Was erg1ıbt sıch 1U  ) für die Kınfuhrung des Christentums Athio-
PICH Aaus dem vorgelegten Material? Unter dem Vorbehalt dafiß
INan 1er. keine Sanz sicheren Behauptungen un SCHNAUCH eıt-
bestimmungen autstellen kann, erhält InNna  w folgendes KErgebnis:

Es 1St unmöglıch dafß Sara Din miıt der beiden Brüder,
also entweder mıiıt ’Abrehäi oder °Asbeha identisch ISE, dıe
der Chronik des Lik Atkum angegebenen Regierungszeiten stim-
men Danach starb. Sara Din 3492 Chr Wenn INan den Brief des
Constantius auch nıcht spat nsetzt WIC oulbeaux mıt dem
Jahre 356 4 wiıird doch aum VOT 346 geschrieben SCIMN tha-
Nasıos kehrte 346 ach lexandrıen zurück und hat wahrscheinlich

25 636 f
Eglise d’Ethiope, Dictionnaire de Theologiıe Catholique, 0924 Paris

1924
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erst annn Frumentios ZU Bischof geweiht. Die Weihe des Frumen-
t10s könnte allerdings VOTFr 339 (Absetzung des Athanasıos) statt-
gefunden haben doch sprechen andere Gründe dagegen (S Punkt 2)
Wenn aber Frumentios erst nach 346 geweıht wurde ann der
EKzana un SGe gerichtete Brief des Constantius aum VOT
350 geschrieben SC1IN 350 WAar aber nach der Chronik des Lik Atkum
Sara Dın langst tot also kann nıcht mıt der beiden iıden-
tisch SC1IMN Es 1st wahrscheinlicher dafß der Vater der beiden 1st
Die Bemerkung, dafß ınter ıhm das Christentum 1115 and drang,
könnte INa  - auch auffassen dafß damıt die Aufnahme des Fru-
ment10s un Aıdesios athıopischen Koönigshof gemeınt 1st Aller-
dings mu{ INa  F 1er auf die Schwierigkeit aufmerksam machen
dafß auch dıe aksumitische Chronik das Jahr 34() für die Einführung
des Christentums angıbt Leider fehlt für die Regjerungszeıit des
Königs Ezana auf den Inschriften jegliche Zeıtangabe da{fß WIT

ohl kaum darüber endgültige Sicherheit erhalten werden
Es 1st allerdings noch Z bedenken dafß der athiopische Kalender
VO lateinischen abweichen könnte Wenn tatsächlich WIC ANnNSC-
geben wird die lateinische Berechnung der äthiopischen acht
Jahre VOTaus 1ST, könnte iln  ; der aksumitischen Chronik STa
340 das Jahr 348 seizen nd die oben angeführte Schwierigkeit
WAarTec behoben.

{ Dıie Bekehrung Aksums mMu möglichst dıe Jahrhundert-
mıtte gerückt werden. Die Bemerkung des Rufinus, dafß sıch die
Kreignisse tempore Clonstantinı abgespielt hatten, ist nıcht PTFCS-
sSe  5 genugt ja, der Begınn der Vorgänge noch die
eit VOrTr Konstantins 1od (also VOT 337) tallt Metrodorus. nach
dessen Beispiel und Vorbild Meropius die Reise unternahm ann
aum VOT der Niederlage des Licinius 3924 dem Konstantin (76=
schenke des indischen Herrschers gebracht haben Auch WECNN INa  ®
die benötigten Zeiträume berücksichtigt Reise Aufenthalt
Aksum Regentschaft Reise des Frumentios nach Alexandrien

gelangt INna mıiıt der Weihe des rumentios die zweıte Haälfte
der VIETZISCI Jahre 4: vielleicht den Ausgang derselben
Sıcher MUu INnd  - sich VO  } der Vorstellung freimachen als
Meropius mıiıt ZWCC1 Kindern auf dıe Reise 6S werden

1ıct de Iheol ath. 0924 g1ibt Coulbeaux d dafß das Jahr 233 des athiopi-
schen Kalenders dem Jahr 341 des lateinıschen entsprache, der lateinische somıt

acht Jahre OTaus WAarTre.
49 Vgl E Littmann, Stand und Aufgaben der deutschen Erforschung _ Abes-
5S1N1CENS, on Hartmann-Scheel, Beıtrage ZUT Arabistik, Semitistik Uun!: Islamwis-
senschaft, Leipzig 1944,
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schon heranwachsende Jünglinge SCWESCH se1nN. Ebenso WAar der
Sohn des verstorbenen Königs sıcher kein Saugling mehr. Die Be-
merkung des Rufinus, rumentios ware VO  — Athanasios, der nuper
sacerdotium SuscCeperat, geweiht worden, ist 1e] unbestimmt,
als dafß 198800  ® daraus Schlüsse zıehen könnte. Athanasıos wurde ZWAar
schon 3928 der Nachfolger des Alexander, doch annn das
auch einen nıcht abgegrenzten Zeitraum bezeichnen 1im Sinne
VO  w „einıger eit.. „ehemals, einst“.

Bei Rufinus liegt ein geographischer Irrtum VT der aber für
die zeıtliche Fixierung nıcht weıter VO  —; Belang ist Rufinus bezeich-
net das heutige Ostindien als India cıter10r, als India ulterior das
heutige Athiopien, waäahrend CS eigentlich umgekehrt sein mußlßte >
ber Rufinus sah eben VO ıtalischen Standpunkt Au  N Die Athio-
pıer wurden übrıgens gelegentlich als colonı ndorum angesehen,daher kam ihr and ZU der Bezeichnung India

Für die Missionsgeschichte des christlichen Örients ist weıter die
Erkenntnis wichtig, da{fß das Christentum in seiner syrısch-helle-
nıstischen Gestalt in Athiopien Kıngang tfand Frumentios un
Aidesios W1e€e Meropi1us griechisch gebildet. Bei der Einfüh-
rung des Christentums also sowohl griechische WI1€E arama-
ısche Eıintlüsse tatıg. Das zeıgt auch die athıopische Bibel, 1n der dıe
Fremdwörter teils griechisch, teils aramäaısch sınd * Y ohannes z. B
hat seine KEndung Aaus dem Griechischen, se1ın aber Aaus dem Se-
mitischen. DDa rumenti10s och lange eıt segensreıich ın Athiopien
gyewirkt haben soll und 1in dieser eıt das eich VO  H$ Aksum se1ne
Blüte erlebte, werden diese Einflüsse sıcher sehr nachteıilig SCWESCH
sSeE1N.
Diese Schlüsse können WIT aus dem uns zuganglıchen Material
zıehen. ber immerhiıin ann INa  } sıch auch schon miıt diesen Re
sultaten eın Bild ber die Christianisierung Athiopiens machen.
Ks Vgl azu den Großen Hıstorischen Weltatlas, hrsg. VOoO Bayerischen Schul-
buch-Verlag, 1. Leıl Vorgeschichte und Altertum, München 1953, Erläuterungen
VoO  — ermann Bergtson und Vladımıir Milojci6e.
51 Deutsche Aksum-Expedition Kur den Anteil des aramäıschen Christen-
tums der Missionierung Äthiopiens zeug‘ auch diıe athiopısche Liturgie,
vgl Baumstark, Vom geschichtlichen Werden der Liturgie, Freiburg ı. Br
JLn 1923,


